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Anstriche.
Der Anstrich hat entweder den Z,,-eck, einen Schutz gegen

anBere Einflüsse zU schaUen oder er soH der mit einem f'arbenüher
.!Zug versehenen :Fläche ein dem Auge wohlgeiäiliges Aussehen vef­
:leihen. In beiden :Fällen ist die rechte _\Vahl des :FArbstoffes unter
lBeriJcksichtigung seiner Eigenschaften, namentlich seines Ver­
ihaltens den Einfliisscu der ,\Vittcnmg gegenüber, von hoher Be­
acutung und setzt eine genaue Kenntnis der Farbstoffe yoraUS.
Sehr häufig soll der Anstrich so'\\'ohl s\.:hützclJ als auch schmi ckeü.
Leider werden auS .M..a gel an Verständnis oder aus Oeschmack­
-ilosigkeit oft genug so1che Ballteile mit deckenden Anstrichen "er­
sehen, welche ohne Anstrich durch die Art -des Geiüges gerade
'dadurch günstig wirken, daß die ursprüngliche Nahtr des Bau­
;stoffes klar ersichtlich bleibt. Es sei hier namentlich auf das flolz
in seiner natiirHchen ZeIchnung hingewiesen, ,velches zumeist mit
f"arbe völlig R"edeckt wird und hierber oftmals einen seiner Be­
sclmffcnheit \\ idersprechcnden Farbton erhält. Hier \Yird der An­
strich uicht selten ein Deckmittel eines mangelhaiten Baustoiies.

\V 0 irgend tunJich, sol1te man das charakterisTIsche Gefüge
:eines Baustoffes, falls dieses an sich gut wirkt, nicht yerhüllen.
.Um einen Bauteil zu schÜtzen, stehcn Überziige yerschied nster
Ij\rl zur VerfÜgung, welche dieses ermöglichen. Dem Anstrich muß
ein vö!1iges Austrocknea der Bauteile voraufgegangen sein, weil
.sonst die :Farbe des Anstriches enhveder zerstört wird, dei" Au­
strieh selbst sich ablöst oder weil, wie bei mehrfachem ÖHarben­
!1strich, die feuchtigkeit im Bauteil zuriickgchalten lJnd ein­
!gcsdJlosscn wird, \VOdUfCh die Zerstörung des letzteren iu Yielen
:f; i1len unausbleiblich ist. So \vird in Mauem, ,..-elche dauernd
eucht bleiben, der sogenannte Mauerfraß, im Ho!zwerk, "reIches
JJicbt lufttrocken werden kann, der Ho1zschwamm erzeugt, oder es
.tl eten Zersetzuug-serscheinungell (ein Faulen nach innen) auf, die
man noch dazu oft zu spät entdeckt.

Den ersten Anstrich nennt man Grundierung. 'Alle zu grun
lHeIendell FHichen müssen zunächst von Staub, Schmutz us\\"o
,völlfg befreit werden. Durch die Grundierung sollen aUe kleineren
;Fuge.n, Risse und Poren geschlossen weruen, auch schafft die
.Grundierung die Möglichkeit, die folgenuen Anstriche festhaftend
.mit der  estrichel1en Fläche zu verbinden. Je dÜnnflüssiger die
erste Anstrichmasse ist, je tiefer wird sie efnäringen und je mehr
,v;ird sie hierbei die Poren schließen können. :Fugen und fehl­
ste11en, welche sfch durch das Grundieren nicht beseitigen Jassen,
mÜssen mit tiilfe geeigneter Kitte yerstrichen   w. ausgebesser
,werden. Oft ,,'ird auch' tIoch ein Abreiben oder Abschleifen der
':FbcIJe mit Bimsstein oder Schachtelhalm erforderlich werden, um
eine tadeUose gJatte fläche fiir weiteren Anstrich zu erhalten.

Dem Anstrich auf Mörtelputt muß ein Schlemmen mit Kalk
milch voraufgegangen sein. Diesem schließt sich ein Anstrich mit
ScifenJau.\!.c 11nter Zusatz von etwas Alaun oder Borsäure al1, nm
oie  ittende Wirkung des Kalkes und somit die Zerstörung der
Farbe des llachfolg-enden Anstriches aufzuhebell. Von der Nässe
llerriihrende flecke bilden sogenalmte Wasserränder, \,'elche sich
'selbst durch ÖHarbenanstrich nicht ausreichcnd yerdecken lassen.
Am sichersten werden derartige SteIlen durch die Maurer, und
z\nlr durch liin- und ftcrreiben mit einem in koch"'end heißes A!auu­
,Viasser getauchten Pinsel oder durch Auireiben mit dem Reibebrett
unter Anwenduug '"Oll etwas Gips beseitigt.

Jedem fOlgenden Anstrich muß ein Trocken",crdcn, ein ErhÜrtcn
'des vorherigen Anstriches vorangegangen sein. IIie,?1I sirtd meist
z\yci bis drei Tage erforderlich. Die Nichtbe{tchtung dieser Rep,el
h:Jt insbesondere für Ölfarbcna11striche die nachteiligstcll foJgen,
,weil der obere Anstrich nach seiner Erhärtung ein nachtrÜgliches
'Allstrocknen des unteren Anstriches lmmöglich macilt. Die hier­

zwisc11cn beidetl Anstrichen entstehende SpanlHlll , die sich
V{ärme, z.. B. durch die Einwirkung de, SOJJnenstrahlen, ver­

:I,.röRcrt, fÜhrt Z!1 einem Ablösen eiuzelllcr Teile des Anstriclies 11lJ,j
crzcug,t grÖBere und kJeinere Blasen in dcmselbcn. Beyor ein
neuer Anstrich  nfgebracbt wird. JOuß der bereits ausgefÜhrte von
nncn UIIJ"cinlichkeftcn I'efreit 11nd TroPIt:n nnd Blasen, die sich
cl\\-a ::,:cbiIclet haben. mUsscn heseiti:;;:t werden.

HinsfchUich des Bindemittels kommen VOl'ZllgS\\"cisc 111 Be­
t:QClit: 1. Kalk-, 2. Lcj1Jl , 3. ':VassergJas  und 4. Ölfarben.

1. Der K alk fa r b C 11 ans tri c h. Die Kalldarben bestehen
ttus mit \\lasser verdiinlltem, gelöschtcm Kalk unter Zusatz eines
f'arbstofics. Die Anstrichmasse wird d!!fch Beifiigung; yon Scifen

"Sicucilauge haltbar gemacht. Einen prei werteD und olt zur Ä ti.
"\\"endtmg gelangenden I1ausansfrich f=-rhält man aus gelöschtem
Kalk, verdünnt in etwa fünfmal so \'iel :Wasser unter Zusatz YC:
in kochendem !.-Vasser anigelästem Alaun (1 kg Alaun auf etwa:
16 1 verdünnter Kalkmasse, -der sogenannten Kalkmilch). An SteII
des Alauns kann. auch Schmierseife treten. - Der sehr o-Ülll1 aut:
zutragende Anstrich auf Kalkmörtel wird nur aann fleckenlos.
wenn die Putzfläche voIlständig trocken ist Der Anstrichma  c'
'können YarbstoIfc zugesetzt werden; ausgeschlossen sind Chrom..
bJeifarbe und BlehveiB. In den meisten räEen wird zunächst eiJ1
die Poren verstopfender und die Flächen glättender Anstrich mit
reiner Kalkmilch aufgetragen. Diesem folgen zwei Anstriche von
Kalkmilch mit in ,,-eichem .\Vasser eingeweichtem Farbzusatz. Der
sogenannte Rauhputz macht zumeist einen dreiiachen Anstrich er
forderlich. Die Anstrichruasse mlJß möglichst dünnflüssig sein, ,,-eil
eine dick aufgetragene :Farbe sehr leicht abblättert. .

Besonders haltbar sind oie Kalkfarbenanstriche nkhJ. Sf
haben außerdem den Nachteil, daß sie sehr leicht abfärben. Ihre
Haltbarkeit, auch den Einilüssen der Witienmg gegenüber, \'Ilird
erhöht durcn Zusatz von Leinöl oder Leinölfirnis (et\\-a 5 bis
6 v. H.), Seifenlauge, HerlngsI<I.ke, Kochsa1z. Ein weHeres Mittel
bietet das Ablöschen des Kalkes mit MiJch statt mit Wasser. fIter­
bei \\-erden auch die :Farben mit .i\-U!ch oder mit Buttermilch atl
gerünrt bzw. abgerieben. Man erhält dadurch die sogenannten
-Milchiarben. Durch eine Beiiügung yon Kochsalz (auf drei Teile
gebranmen Kalk einen Teil Salz) ge\\innt man eine AnstrIchmasse,
'\;\-e1che hart, ab\ntschbar und widerstandsfähig gegen Witterungs
ciuilÜsse ist.

Vieliach wird auch mit Erfolg die sogenannte Blutlarbc ver.
wendet. tlierzll :'\etzf man Rinderblut in flachen Geiäßcn einige
Tage der Zersetzung- aus, schöpft das helle Blutwasser ab und $etzt
gebranntes, gep!Jlvertes und gesiebtes Kalkmehl Zu. Die Nasse Ist
tunlichst ohile Zasatz von \Vassr: für eitlen zwe!maHgen Anstrich
auf Kalkputz oder zu einem dreimaligen rur hölzerne Decken m
Räumen, die mit Dämpfen angerÜUt \\-eroen, zu verwenden.

Al1stiiche mit Käseiarben. sogenannten Kase;nfarben, s[nd dmter,
haft und abwaschbar (Mischung 1 Teil Ka1kbrei, 5 Teile ,,-eißer
Käse [Quark] innig gemischt zu einer klebrigen, durchscheinenden:
Masse). Die Masse ist zu Innen M und AuBenanstriclIeu, auch auf
rIolz\,,-erb: verwendbar. Es yerbindet sich bei diesem Anstrich
das im Käse enthaltenc Eiweiß mit dem Kalk zu einem Kalk­
Aibuminat. Als :Farbzusatz sind nur die reinen MetaIJoxyde uni:i
Erdfarben yerwendbar. AUe organisch,;;n Farben zersetzen sic11._
\Vill mad auf großen :Flächen einen glatten unveränderlichen An­
strich erhalten. so muß die Putzfläche zuerst angeaäßt \verden.
Zu beachten ist ferner. daß die Masse täglich irisch zu mischen uua
die Pinsel stets nach deJH Gebrauch sorgfältig zu reinigen sind,
weil sie sonst in kurzer Zeit unbrauchbar werden. Alter Kalk.
farbenanstrich wird durch Ab\>;aschen mit einem Schwamm un'd
\\lasser oder Seiienlauge beseitigt. Auch durch eine Alaunlösung,
die nach dem Trockenwerdell wieder abgerieben wjrd, läßt sich
diese leicht entfernen.

2. Leim f a r b e TI ans tri ehe. Leimfarbel1anstrIche be.
stehen aus Schlemmkreide, \\'ekhe mit Leim,,-asser unter Zusatz
\'on farbstoffen angerÜhrt wird. Sie finden für inuere \Vandilächcn.
auf einem Grundanstrich von Seifem\-asser ausgedehnte An­
wendung. Um ein Flechigwerden des Anstriches zu verhÜtl'"". dali
Imr so \"ie1 Leim zugesetzt ,,-erdetI, daß ein Abfärben \.eritiitet \vlrd.
Zur Erntittelang der richtigeIl Farberrtömmg, \\ elche im na sen ZUM
stande eine andere als nach dem Trockem\-erden ist. mUssen zu
l1iidiSt Probeanstriche gemacht \wrdeu. Allzli dick aufgetrage er
Anstrich bJättert ab, ebenso ein überzug, der auf alten Ansh-ich
aufgebracht wurde. Letzterer mllß da!lcr abgeklatzt Hnd die
:Fläche seIhst aufgerieben ,,-erden.

Die LeimiarbenJ.llstrJchc \viderstehelt in genÜgendem f\laß
den DÜmpfcn lind einer mÜßig fCHcirreu Luft. Als F,ubstoite L1SSetl
.sich Erd  lind Lackfarben yer\\-enden, die mit \\'ass r :m,0;criebetJ
oder in \Vasscr eingeweicht \nrden. Empiddens\ycd i t es. dem
spfitt.":ren Briichig\yerdell des Leims dUl"ch Zw::at:: \01'.. 2 bis 3 \'. Ii.
reinen Glyzerins znf flüssigen blasse \"orznile-nger;, .für C!tra
mariniarbe eignet sieb aer Leim aJsc Bindernirtd ;Ü,,'!it WH! ist durch
Zusatz YOI1 l\lehlkleistcr zu ersetz..:-n. Zu!' :\uicrdguug ganz reiner
Arbeikn wahH nun aI  Bind  ::1iitd GurJH}Jk\ri1btkuIn, Pilqr!z n.
kim (Gd::l!ine). Fi:::..:-l:kim. Eh\-;.;iG  ,SW.
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SoHcu Sieinwändc mit rclmhtrbcnanstrkh versehen werden,

so miisseu sie vorher mit KalkmHch oder ,Alaul1wasscr, dem et'\\-as
Leim beigefügt ist, UbcrstricIleu und dann mit Sdfenwasser ,ge­
trünkt werden. Zum Grundieren kanu auch Schmicrsciic bellutzt
werdcn, d e Wiillcte mÜssen aber völJig trocken seiu, da Leimfarbe
auf feuchten fläcJ1en JÜcht haftet. Den LeiinfarhcJ1 sind aud1 die
sogcIJan!ltcn Temperafarben zug,c!Jörig-. Sie werden mit Leim­
W;isscr angerieben, SOdalUJ aber mit Ehvciß, Ziegenmilch, !fonig,

",Wachs l!S\V. vermischt. Sie dienen vorzugsv.'eise zu 'Vand
malereicn.

Als Bindemittel \vird vieliach benutzt: 1. Gummi.Arabikum
100 Teile; 2. Essig lind Ei 300: 6 Teile; 3. venctia!1isci1er Tcrpcntin
und faßseife 1 : 2 Teile.

Die Temperafarben trocknen im OCRCI1Sat:l zur Leimfarbe nur
wenig. auf. Sie besitzen eille anp;cnchme matte Lem:!Jtkraft und
haltcn sidl fHr Innendekoration besser als Ölfarbe.

3. Was s erg 1 a s alls tri c h c, (Si1fkatfarbcl1 oder slerco­
.::hromisclJe Austriehe.) Wasserg!as steHt eine Verbindung von
Kiescisäure mit Kali oder Natron, mithin ein kieseJs<llI/"tS Alkaii dar.

Man unterscheidet:
Kaliwasser Os Teile möglid1st tonireier QttarzsJtJd oder Quafz­

pllJvC'r, 10 Teile gereinigte Pottasche und 1 Teil liolzkohleupuivcr).
NatroJlwasser las (.15 Teile Qu-arzpdver, 23 Teile Soda und

;j Teile IfolzkohlclJPulver oder 8 Teile kalzinierte Sod<1, 1 Teil Holi­
kohlcniJlllvcr und 15 TeHe Ql1arzsand oder 20 Tcile kalziniertes
Gi<lubersatz, 5 bis 6 Teile liolzkohteupulvcf und 15 TeHe Quarz..
sand).

DODPehv<!sscrglas, cine Mischuug \.011 Kuli- llllU Natron\\'asscr­
gJas (100 Teile Qua[zpn!vel' und 121 Teile wcil1 aures KaHnatron).

1m festen Zl1stande hat Wassendas das AU:i>schcn eines durch­
cheincndeJ1, farbfcsel1 oder wenig gefärbten Glases. Au der Luft
erleidet es keine Vcri\ndcrung, isl glashart und im Bruch lI1uschelig.
Löst man es in sie:dcmkm \Vasser auf, so bildet es eine dick
k!t::brhtc Masse. Mit Holz, Metall, Papier us\\'o geht das Wasser
glas eine chemische Verbindung ein tlnd bildet einen icsthaftenden
.wetterbeständigen Uberzug, der aber bei anl1altender Nilsse weich
wird, den betreffenden Gegenstand gegen Peuer, Schwamm, \V\llr1l1­
fraB, Fiiulnis, flechten und Moosbildung in vortrefflichem Maße
schützt. Weiche Steine, die wie Kalksteine leicht der Verwitterung
ul1 gesetzt sind, werden durch Wasserglas härter und widerstal1ds
jiihiger. Auf frj chem Olfarbel1anshich ist der ,WasscrgJas3nstrich
IJicl1t haltbar.

Dem Wasserglas werden Erdiarben oder Mctailoxyde hinztt­
gefÜgt (Schlemmkreide, Blei, Zink, KobaJtgrün, Uran, Ultramarin,
Kienruß, Graphit und andere). Ölfarben eignen sich nicht zum Zu­
.satz; organische .Farbstoffe sind völlig atlsgeschlosscn, wcil sie in
l;:vrzcr Zeit ausbJeichell.

4. 0 I f a r ben allS tri c h e. Die Öliarbe ist ein inniges Ge­
menge von ,l';ckochtcm Leinöl (auch MohJl- und Nußöl und andere
Öle- si/ld verwendbar) und fein gemahlenem, zumeist uiineralischem
farbstoif. Der Anstrich ist in 11OI1em Maße widerstai1dsiithig gegen
die EinflUsse det Witterung und erreicht eine solche lfärte, daß er
jJl gewissem (irade eineu Schutz gegen mechalllschc Angrfiic ge­
.\vährt. Das zm VerWendung kommende Leinöl muß völlig wasserfrei,
klar und abgelagert sein. Indem die Ölfarbe zufolge.ucr KapjlJarjtä
in die ieillsteu Poren eindringt, haftet sie fest an den flächen. Bei
Stein und Holz wird die KapiHarität eine um so größere sein, je
Üoc!wl1er der zu streichende Körper ist. Auf feuchtem Holz oder
feuchtem Patz lind Mauerwerk Iiaftet die Ölfarbe nicht oder doch
1111' in ul1znreichcndem Maße.. ­

Setzt nlan der Ölfarbe SfJdmtiv oder Trockenöl hinzu so er­
hält mau einen sebr sc1meIl trockncnden Anstrich. Trock'enol ist
ein starker Firnis aus gekochtem Leinöl mit geringem Zusatz von
Blei.c;Uitte, Memtige oder borsaurcm M ngan. Der Zusatz wird"
erst IHlI'Z vor der Verwendung der Öliarbe zugefügt. Soll eine
zarte Tönung erzeugt werden oder sollen die gestrkhencl1 flüchen
mit Lack Überzogen werden, so dÜrrcn Zusätze, welche ein schncHes
Trocknen bc\virkcn, nICht verwcndet werden, da dieses stets auf
Kosten der Haltbarkeit des Anstriches gescheben würde.

Dfe Ha1tb rkeit des .Ölfarbcnanstriches ist davon abhängig;.
ob dcr Am;trh:h jm Inneren oder Äußeren ausgeführt wird, ob
ft:rner die Luft iu geschlossenen R.aumen eiue reine oder zumcist
,verunreinigte ist. Ferner wird die I-1altbarkcit beeinflußt VOll der
Art der :Farbe und der gewählten .Bind_t )J1ittel. '" .

Der OliarbcmUlstrich. verliert in der \VÜrmc seinc kautschu!2...
artige Beschaffenheit und \vird spröde und steif. In gewissem
Grade wird dieses. durch ZUSQtz einer Kauischuklösung: ir1
Terpentiu \'clhfitet. Durch \Värmc, namclltlich durch EinwirkulJg;
Ger SOIlI1€lJstraJ!Jen. entstehen iu dem Anstrich zablreiche feine­
Risse (Luftrisse); dcnn dic auf die nnver[-tndcrHche :Fläche auf
;estridjene Ans{richmasse, in welcIwr eine Spa!intmg hervor..
ßcruicn wird, kanJJ :::.ich nicht verkiIrzen. Durch Versuc.he ist er­
mittelt wordc!}, daß uerjcnigc Anstrich der t:inwjrk!ln  der \\;;ärme
am bestcn wjdersteht, welcher den spezifisch leichtesten :Farbstofi
c!lthtilt (spczifisches Gewicht von Graphit = 2.3; Zinkweiß = 5,42;
ßlefwciß = 6,43; Meuuige = 9,07).

Wird ein aus reichlichem :Farbstoff uud \venig Öl bestehender
Anstrich auf einen reichlkh ölJJaltigeu aufgebracht, so tritt leicht
ein Abbliiticrn des überzuges ein. Erfahrungsgemäß ist ein Grun..
dicrcn mit LeinöJfirnis ohne :Farbzusatz am z\\Tckdicnlichsren, denn
jc. öirekher der Anstrich ist, desto besser widersteht cr der ihm
nachteilige!! Wärmeeinwirkung wHl desto länger bleibt er elastisch.
Es muß deshalb auch der letzte A.nstrich reichlich 01 und tunlid1sE
wenig Farhstofi enthalten. Vot dem Überstreichen eines alten An..
striches muß derselbe mit P"üttaschcnJat1ge abgcwaschcn werdcn.

Ülfarbellanstriche la%cn sich mit Hilfe eincr BÜrste durdl
kaltes Seifenwasser rcini eJl, auch ehie Abkochung von Pa!! mia­
rinde bietet cin gutes Rcinignugsmittel. F\:ttflecke lasscn sich
durch Wasser bc citigt;n, dcm 2 bis 4 v. H. flÜssigcs AmmoniÜk zu­
gesetzt wurdell.

Ü!farbenanstrkhe auf. KaI k P I! t zerfordern zuniichst eiiie
durchaus troc!{cnc Putzffäche; dem AIIS(rich muß eine Gnmdicl"Uiig
mit fimis voraufgchen, FÜr den darauifolgenden erstell Anstrich
setzt lIIil!1 dcm Ölfirnb 65 v. Ii. Blei\\,efB und 25 v. li. Schtc-mm
kreide Zt!. Zu den letzten beideti Anstrichen darf SchlemJ11krcide
nicht verwendet werden. 1m freien verschwiJidet der :Feftglanz
llach VerJauf eines Jahres, im Ionern kahn mall ihl! durch \Vachs­
-IIlstrich decken. VOll besondcrer \VfchHgkeit ist dn möglichst
tiefes Ej!1drin en des ersten lJberzugcs mit Leinöliirnis in den Putz.
weil dadurch ein festes Anhafte11 der Ulfarbe gesichert wird. Man
macht deshalb deu Leinölfirnis durch Zusatz Y01] Terpentinöl mög,
liehst dtinllflfissjg.

Da jeder Kalkptttz Jangsam trocknet, iudem sich die Uhr..
wandlung des K<lJkcs in 'kohlcnsauren KaJJ( nur allmählich voH­
zieht, so sollte man Kalkputz frÜhestens erst nach Ablauf e'ines
Jallres mit einem OJiarbenanstrich versehen und vorhel' die Pl1tz
Wiche mit Essig- oder Scl1wefclsiiure oder Eisenvitriol 8.bwaschen
lm<.i mit reincm Wasser abspüJcJJ,

Ölfarbel1anstrich auf Z e m eilt p u t z; ist erst' nadl Ct!1cm
Jahr, besser nach zwei Jahren, ausfii-hrbar. Solange der im Zerrlelit
enthaltelle Kalk sich nicht zu kohJensaurem Kalk umgebildet liat,
verseift das Öl der Cliarbe und. die hinzutretende Feuchtigkeit
vernrsacht eine Entfernung der Kalkseife, sowie der farbe. VieI
fach tretcn am Zemeutputz sogenannte "Ausblühungen" auf, die
mit eincr schwachen Lösung von Schwefel. oder Salzs iurc (1 : 100)
beseitigt \verden müssen. Auch zwei Teile al1 der- Luft zerfallenes:
Ammoniak auf 100.Tt::ile Wasser ist hierzu verwendbar. Eilt Naeh'­
spülen mit reinein Wasser ist unerlä'ßlich. Nachdem die Plttz­
fläche getrocknet ist, folgt das Grundieren und Anstreichen in der
heim Kalkputzanstrich angegebenen .Weise. Zum Anstrich eines
frischen lemclltputzes empfiehlt sich auch ei!} Gemenge von
Zemcnt, etwas 1\1.ang;:mscJJ\varz und Wasser. Es ist hierdurch ein
schöner grauer und .flcckeJ1loser Anstrich erreichbar.

fiir frischen' Zement. wird auch folgel1des Verfahren ewpfohle1J:1
Der ZemcntPutz erhält .eluen mit ihm zu gleicher Zcit <lJlfzutra&en­
den 2 bis 3 rum starken überzug, der aus einer 1\11schuiJR: von 30
bis 50 v. H. reinem Zement und 70 bIs 50 v. 1I. ieingcmahleneni
Bimssand besteht Nachdem dieser. arn besten mit einem Filzhrett
&cglätlete Putz wfihrend eines Zeitraumes von 4 \Vochen oft an­
gefeuchtet und gegen unmittelbarc Wirkung der Sonncnbesb:hlul1g
geschÜtzt worden ist, um die ßjldung von lfaarrissen zu verhÜten,
wäscht" man ihn mit Kiesel-fluorwasserstoffsäure ab, Überstreicht
ihn mit einer WasscrglasJösuug, gibt ihm den aus haJtbaren farbcJI
JJCrgestellten Austrich und fixiert diesen endlich mit fixier Wasser
gJas mittels c.incs Zerstäuber.s. Vor dem Anstrich mit farbe ist der,
PntZgrund mit Wasser auzufeucliten.

,.Ein anderes Verfahrerr gibt foJgende An!eihrng: Sol! ein frischer
9der nasser ZemClltptltz einen Ölfarbenßn t!.icH er\l ltl111,  O_ m1(



lIeher bei dem Verlage -' nicIit direkt . bei Ger Post - besferd
haben. Wir bitten bäHichst, die Bezugsgebiibren durch Zablkarte
einzuzahlen. noclL billiger ist die Vbelweis'U  bei Inhabem eme;j
PQstscbedr:kQntos. Die Nacbnahme veril!sächt

2.15 Mark ';\iemkostel1
lWd steht in keinem Verhältnis zu dem geringen Betrage. weIchet
als Bezugspreis erhoben wird. Am f)ill!gsfeI1 stellt es sieb, wenn
gleich der Jabresbezugspre  eingesandt wird.

Die Preissteigerung am Baustoiimarkt. In \'[e1cher \Veise di
Baustoffpreise gestiegen sind, zeigt iolgcjJde Gegenüberstellung 1}.;:.. ­
Lcchnet auf eine \Vo!mung YOD 70 qm \Vo!1niläche.

Baustoffe - L ]:IJi 1914 1. Januar 1922..Mark  1ark
100.- 19236.5760.- 1206,­13,- 1888.­
12.50 223.72

243.50 5519.0823,30 436.­
-264,- Hf 250.­
152,50 4013.80
53.50 2142:.40 -.:.......

Zusammen. 1 584,50 44915,57
Die Preise der hauptsächlichsten Baustoffe für eille \Voimun

.sind ::1.1$0 \.-on 1584.50 Mark <1111 1. Juli 1914 aui 44915 Mark
D.l11 r. laHn<:r 1912 gcstie cn  Wird der Preis vom 1. JuH 1914
giekh Ifj() gesetzt. $0 ist bis z!Un J. Januar 1922 eine Preisst(:ige....
nmg ucr Baustoiie yon rUHd 2835 Y. H. zu ;\'crzeidmcn. Aui<1!ig
Janu r betrug die Indexziffer iHr die Bal1:->toffe 2:335. Anfang Seit:.
tel11bcr 1921 '\vl!rde sie .mi 1-473 errcc!mci. In vier Monaten sind
demnach die Hai/stoffe fast gmn, aui das Doppelte gt'sÜegen. p

Abänderung der Gebiihrenordnung der 'Architekten und In..
eJ1icnre. .Mit RlicksicJ:t aur die zunehmende Tel! rL;l1g !laben sich
die :im AGO zlIsanuncngcschlossen Verbände ';cranlaßt geseheu t
einc \\-eitere Erhöhung der SÜmdcnsiitze und dBf Aunv nds'"
eJltsd: luignng bei Reisen  cgeJliiber der letzten fa,$,$u!1g der G.O
vom 1. Oktol)cr 1921 zu beschließen.  \it rirckwirkmder Krait ao
1. :Fcbru.\r 1922 sind diese SÜtze ie;zt wie ioJgt festgelc5(t::
1. 5tuJidensatz 60 Ma.rk, 2. Auf\vandsCI!tschiidigung bei Relsen für­
deu Tag ohne Übernachten 1110 ;\brk, 3. desg;lcidieil für den Tag
lJJir Cbernachten 150 M..ark. \\'ie alle sützQ der G.O,j $lnd auchdiese i\-Ul1dest"ii\lze. k

- n-=--­
man {He PuÜflädle mit t"einölsäure oder gewöhn{i:ch-e-r Rarzkem..
seHe, die in schwasher Lösung aufgetragen und mit dihJ112r AJam1­
Wsung iiberstriche!1 wird, behandeln. Eine Gn.:ndierung mit E$sfg­
sä:mc  wie sie hier und ua beliebt ist, ist nic:ht zu empfehlen, weil
'die PlItzflächc dadurch hygroskopisch und ein Teil des Putzes da­
'durch gelöst Wird. Behande!t man die PutziIäche mit il1agnesia­
fluor oder fJuorzement von Keßler, so kaHIJ man iriScfiCIl Zement
sofort mit dauerhaftem Ölfarbenanstrkh versehen.

Da beim Öliarbenanstrich auf Hol z die AliStrkhe- auf ieuchtem
I-rülz ein Aufblähen, Abschälen und Abblättern im Gdo!ge hahen,
so darf nur' \"ol!kommcIl trockenes, VOll Staub und ScJmmtz ge­
reinip;tes tIolzwerk mit eiHem derartigen Anstrich 'Versehen werden.­
,\ViJI man -tuniichst bald dem lfolz\\'crk einen schützenden therzug
verleihen, so ist ein Streichen des Bolzes mit Üliirnis empiehlcns­
\.vcrt. Der Anstrich selbst ist jedoch bis zur vöHigen AustrockHUng
des Bolzwerkes J1inauszu chieben. Da die harzigen Au:=;sonderungell
der Astkllotcn den Anstrich durcl1drinzen, mÜssen so1d:c St jJcn
7;Un:tcl1st mit einer Lösung von Schel1ack in Spiritus Überstrichen
und, fans Unebenheiten entstanden SillD-, mit I3ill1ssteill ab­
geschliffen werden.

Zum Gnll1dieren '\vird zumeist eine j\iisdllU!  \"on 1 Teil
LcinöJHrnis lind 2 Teilcn Leinöl unter Zusatz VOil et\\'as Blci- oder
Zinkweiß In\\". von ct\vas Ocker g-CllommCIl. "\it '"orHebe \\"ird
der farbczusatz iür die Arbeiten des inneren -\!!sbaw s g-ew5hH,
weil ein solcher erstcr Anstrich geeignet ist, einc IJlangdhaftc ßc­
schaifcnheit des M. terials zn verdecken.   Jl sollte deshalb in dcn
.\VcrkstÜtten einen FarbeZl!Satz fÜr das Grundieren ni..:i1t zl!bssen
Beim Grundieren ist dartluf zu achten, daß dic l\bssc an ;)(1en
SteHen mÖ.dichst tief in das lIo!z eindringt. Nach JjC$CIIl erstcn
Anstrich sind alle EisenteJle (!\ igel, ScJJr3.ul)£u IIsw.) sorgi i!tig
einz1Ikitten und eiscrJJc BeschHig.c sind nach dem R.einigc!} Y011
St;1ub und Schmutz mit 1\lenuigef.ube zu g,ruudiercn. r.rst nach
vblligem Trocknen der Grundierung dÜrfen die Übri.c::cn .-\nstriche.
zumeist drci, folgen. (I Teil fimis, 2 Teile rohes Leinöl. etwa
.(}O v. lf. Blei. oder Zinkweiß und höchstem, 30 v. li" Erdfarbcn.)

Sowohl die Naturfarbe des HoJzes als anch seine Zcich:1ull "
hlcibt dmch Tränkunp: mit heißem Leinöl oder Leinölfirnis olme
Lubezusafz skhtbar. [5 ioh,:t hierauf ein Überzu  mitKopal- od r
ßCJ'lIsteinJack, dem Lasurfarben heigemengt werden können. Das
Verfahren ist fÜr neue :Fußboden aUs gutem Material sehr zu emp­
fehlen. Im Freien ist ein derarti cr Anstrich nicht halfhar. A!te
Fußböden könncl1 einmal mit firnis Übcrzogen .uno sodann ueckcnd
gestrichen werden. Es <Hirfen lIierz\I nur Erdiarb u gew thlt
wcrdcn, da sieh die mit BleiweiG vcrsetzten Farben nicht genügend'
hürten und in kurzer Zcit abgetreten \\Cerden. Durch ehl- bis z\\"ci­
uwliges Lackieren \vird jedem :Fußhoden eine lange Dauer n r­
schafi1. (FußbodcIlJack: 250 Teilc St:hellack, 60 Teile Kolorhoni!1l11,
in 1 I Spiritus gelöst, sodalUl 2(]{} Teile Ockcr und. 15 Teile Umbra,
bcig,cfiigt. FußbodengtallzlacIc 300 Teile Orangcscl1c!lad.-, 250 'feil.::
uickcr Tcrpentin, 100 Teile - gelbes Akaroidharz und 351} Teile
94 prozcmiger Spiritus werdclI im Wasserbade gelöst.) ­

Bei dem Ölfarbcnanstrich aui .1\'1 eta 11 gestatten die  1etal!­
nlJcriJäc!Jen nur dann ein gutes Anhattcn des Anstriches, \\ enn sie
yor dem Grundieren durch Abreiben mit Sandpapier oder durch
Beizen mit Säuren rauh gcmacht worden sind. Letztere müssen
mit Kalkwasser und sodauJl mit reinem \Vasser sorgfältig entfcmt
werden. Dringc1ld eriorderlich ist ferner ein Reinig:cr  der Meta!!»
flÜchen von Rost oder Griinspan. Man bedicnt si h hierzu J.1ll
besten der Dr.ahtbiirstcll unter Verwcndul1g von SÜurcl!. Fiir dii:
Grundierung ist ßlcill1cnnigc am meisten zu empfehlen. Als farb­
stoii iür die weiteren ÖJaustriche dient der Graphit oder, wo das
Metall den Einwirkungen feuchter Luft ausgesetzt ist, ersetzt man
den Olfarbcnans-trich durch einen überzug von Sche1h1ck in Spirltl1:r
oder Lackfirnis oder LeinöWrnis und Iiarz!ösungen.

Die ÖHarbenanstrfchc erzeugen zufoJgc des verdul1stcnden
,Terpentinöls einen unangenehmen GerncIJ, wclcher in kUizesÜ:t
Z.£it durch Zng1nit lind Ofen wärme beseitigt \\-crdcll kann. Bw.c=c

Verschiedenes.
Postnachnaltmegebühren vermeiden.

In diesen Tagen gellen die Bezugs Rcchnungeil iHr das Viertel.
Jahr AprU-:Juui 19ZZ dieser facbscJJrift heraus, soweit die Bß'"

Mauersteine .
Zement   iI
SUickkalk. ..
Gips. .   "
Dacbsteine f­
Rotirgewebe: ..
Kantholz .
fußboden. 01- e. 0
Zi!Jk

-.

Bücl1erschau.
D r 'Eisenbetonbatf. EiIl Leitfaden iHr SdJtlle und Praxis  O1!

C. Kersten Yorm. Oberhu;enicur. Oberiehre-r all der Baug ,verk..
schule iu Berlin. ---' TeH 1. A,!sHihrung und Berechnung der
Gl'undiormen. _ I..1it 219 Textabbildangen, 24 ZahlcntaieJl1 l!11d
28 Zai!lenbeispicJcn. - 12. durcIJgcsel1cuc und cnnitcrte Anf­
.lage. -- Verlag VOI) WH!!. Ernst u. Sohn in Ber!rn. Preis 33 MarK._

Die neue Anihu;e ist griindHch durchgesehen worden und hat
einen besonderen Al1!1ang erhalten, iu deÜl die nwesten Erf3hnm­
gen herih::ksichthrt wurden, so daß das Werk der Neuzeit entspricht
n:ld jedem, der sich Übcr dm Eisel1betonban m"Jtcrrithten \viU JcUIPiohlcJl \verdcu kann. QD=C

Statik.

Eiserne Bolzen im Holzlmu.
(Vg1.  r. 7\3 und SO!lii2L}

Von Prof. r.lartin Preuß, Breslau.
Unter Hinweis auf den Auisatz itl den oben angdlihrte:n

Nummern schenke ich mir jede EinleittIJ {Y und gehe sofort aui
die Berecbnung der einseitig P -lio­
beanspruchten Bolzen bzw. .
Nägel eil!. Abb. '1 zeigt die r
angenommene Spannungsver- 1:

teilung, in der ko den größten !Leibungsdruck ergibt. Die
01 eichgewi eh 1S b ed i n
gun gen Heiem

i.

Abb.!.

P_1.- ' -+-k .  __--=- :c} J =O tJ:j(.1''-0 Z 'U
=-5.c..



2.

"-78­
16. P.I- 'k '''I,.(l-2'')+k . (I-c}'.[' _!'=0:3 0 8 11 2a3

ferner aus der Parabeifofm

Ku = ko . 2 . (: - :;). woraus man_ mit ,u = () für   eine
Gleichung dritten Grades erhält und aus dieser gcnau genug
E = 0,7. Damit wird
ku == 0,86 .. Iro und aus 17.
P = 0,338 . ko . I, sodaß mit ko = d . (Ji die T rag f ä h i g..keit aufLeibungsdruck
PI = 0,338 "-cl . 1. 0'1 wird. Das Eiuspallnungsrnoment ist für
diese Rechnung vorläufig = 0 gesetzt, weil sein Eiufluß auf
die Spannungsverteilung durch die Parabeliorm a1s ge
nLigend berücksichtigt angenommen ist. Für die genauere
l(ecbmmg ist

k = ko . [1 - (    I} ]' Oenan genng ist annähernd da 5i
r ö ß te Mo m e n t (It = 0) im Abstande ;3. (1- <,).t =
0,6 . I genau 0,625) vom unteren- Ende

M = ku a [2. -}. 0,.3 2 = 0,86 . ko .[2. i . 0.3 2 = 0,0516" ko a Z'

= 0,152' P .1 =   .. ub, woraus
d 3 . vb

P = 0.66 . -  folgt. Durch das E[nspannungsrnoment ,.
kann günstigsten :Falls die Tragfä-higkeit auf den doppcltet!;
\Vert, d. h. auf

d 3 . u
P b = 1,32 . --r erhöht werden. Pb = Pt wird hier filr
die Länge

1=1.98' d .l/ . d. i., ",
für ob = 1200 t:fl. = 200 u b = 1600 kg/qcrn.

I = rd. 4.9 . d bis I = rd, 5,6 . d.
sodaß auch hier im allgemeinen die T rag f ä h i g k e i t
fÜr Bi e g u ng aus s chi ag g eb end ist. Diese beträgt
z. B. fiir l= 10 cm. ab = 1600 kgIqcm und fiir die Stärked   0,5 1,0 2.0 2,5 3,0 cm
Pb = 26 311 1690 3300 5700 kgP,   1350 1690 2030..

3.

1.

p.I-k".0 . ( I-  ) .l+k. . JL-') .1 . (1-,). ( =0;2 3 Z 3
ferner ist
ku:kQ=Ü .-1':) .l:t, [=(1-."):"" woraus

k IL = ko . 1 -; I': folgt Nach Einsetzen dieses \Vertes erhält
man aus 1. und 2. eine Gleichung für   und aus dieser

f = -ä-. Damit wird

k l1 =  ()-. und aus Gleichung 1­2ka. 1 4' P
P=T oder S.ko=--y-. DieTragläbigkeitauf
Leibl1ngsdruck erhält man ausko=d ou [ zu - .
Pl= .t]l' Das größte Bi-egu'11gsmoment für4 . ' .
den Bolzen Hgt im Abstande 2/3 .1 yo.m .unteren Ende (Quer.
kraft = 0) und ist

M--"'"1. 0 k n .[2=  (   . :t =  . P'ol; ,voraus sich mit27 27 27
M=*.u b die Tragfähigkeit a.uf Biegung ergibt zu .25.

27 d 3 , o b d 3o "b
Pb = 40"  i      0,675, --. D[e TragfdJllgkeltct1 \\ erden
gIeiclJ groß für die Länge

l=l.64'd .1/<,;". d.l.I',
fÜr Ob = 1200 ,,[ = 200 ob = 1600 kgJqcm

I = rd, 4' d I = rd. 4,7' d kgfQcm
soJaß im allgemeinen die T r a gfäh i gk e it fU r U i e.
gung a U  S C!J J ag p:e ben d sein wird. Diese beträgt
z. B. für 1=10 cm und ub=1600 kg/qcm für die Stärkend = 0.5 1.0 2,0 2,5 3.0 cm
4>b = 13,5 108 864 1700 2910 kgP, = 1250 1500.

für einen Sc h i e n e n n a gel mit quadratischem Quer..
schnitt a 2 = 1,5 2 Qcm und I = 16,5 cm wird

M -?1" oPd:;: ." b also-2427 6'
27 a 3 " G b a 3 . ub

Pb=U' -y- = 1,12 0  -r-. Setzt man fiir "b die Pro"
portionalitätsgrenze für :F14ßstahI. d. h. 2500 bis 5000 kg!qcm.
dann wird die Tragfähigkeit filr Biegung
P I 1,5' . (2500 bis 5000) - ' k D 'b= ,12.- --  -575bISl150 g. asshmmt
gut liberein mit dem Ergebnis von Versuchen, die in! Heft
10/1920, Seite 309 des "Bauingenieur" veröffentlicht sind;
die Nägel zeigten die "ersten wahrnehmbaren Bewegungen"

bei einer Last von 1020   1150 = 1085 leg-. FÜr diesen \Vert
ergibt sich eine Leibungsbeanspruchnng

'J = :: i = 1 4 5' .1  55 = 175 kglQcm.

5.

.6.

7.<

9.

10.

1,1.

12.

U3.

u.

15,

16.

Abb,2,

Rann man wie z. ß. bei lIoJzschraubeu mit einem dauernd
gesicherten Einspal1lJungsmoment t-t am Kopfe rechn'en. dann ist
eine parabolische SpannungsverteilLmg (Vg1. Abb. 2) \vahr...
scllei.elicher:

J1. P=ct. ko ',' .1-1". (J  ,) ,1.<==

19.

20.
21.

22.

23.

24.

26.

27.

( lJl
r­.'

Abb.3.
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r

In diesem :Falle ist zu untersuchen. ob nicht das Moment
fÜr die ßolzeJlmHte das größere ist. Dieses ist jedoch er...
l1ebHch kleiner. nämlich

M = P 0 e = 0,0065 . !c o . [2 = 0,0022 0 P " I. woraus Inan
e = 0,0022 . I findet.

Die Rechnungen können keinen Anspruch darauf machen.
diese frage gelöst zu haben; sie zeigen mehr die Schwierig
keiten und Mänge1 jeden Versuchs einer rein theoretischen
Lösung. als daß sie diese beseitigen. Nur pi a 11 m ä ß i g c
Ver s l! c he k ö n n e n K 1 a r h e i t sc h a f fe n. Immerhin
kann man wohl sagen, daß die errechneten 'Verte untere.
also sichere Grenzen der Tragfähigkeiten geben.

Einladung ZUr" Mltarbeii:.
Kurze Auf5älze über baufachliche Angelegenheiten aller Art, insbesondere

Ober Ausführung und Durchbildung einzelner Bauteile mit erläuternden Zeichnungen
sind uns St0tS erwlmscht. Die Schl"iftleitwng.
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Abbildungen.*
Blatt 19/20. Arclliiekt Pau! I-Ierrmann in Breslan. fntwttrf zueiner E irche auf dem Lande.

13a w:f ld Jd l i  r:ie      tplä ee e ;; Jä i aChb:t]lell nach den bIo-  bgebl!detett'
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Schriftleitung: Bauingenieur Kurt Prauser. c Verlag; Pani Steinke, Breslaul, Sand straße 10.


